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Der Halliſche Courier
(im Schwetſchke' ſchen Verlage)
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Zweite Ausgabe.
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Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Deutſchland.
Halle, d. 5. Juli. (Fortſetzung des Artikels über Friedrich

den Großen.) Die Schrift Friedrichs über die Regierungsfor-
men und Regentenpflichten, aus welcher wir mitgetheilt haben, iſt in
Bezug auf die Charakteriſtik des großen Königs von um ſo größerem
Werthe, als ſie nach den Erfahrungen einer ſo langen Regierungs
laufbahn und als zuſammenhängende Abhandlung niedergeſchrieben iſt.
In ſolchen Aktenſtücken, wie z. B. auch in dem von uns in Bezug
genommenen Teſtamente, ſpiegelt ſich das ächte Bild des Weiſen und
Helden, und wenn einzelne mühſam aufgeraffte Züge und Aeußerun
gen aus Friedrichs Leben, die im Widerſpruche mit jener klaren
und wahren Darſtellung ſeiner ſelbſt ſtehen, dargeboten werden ſo
wird nicht leicht überſehen werden können, daß jene Aeußerungen,
als aus augenblicklicher Stimmung oder Verſtimmung hervorgegangen,
durch tauſend entgegenſprechende Sentenzen, ebenfalls gelegentlicher
Art, vornämlich aber durch jene zuſammenhängenden Schriftwerke
und vor allem durch das Regierungsverfahren Friedrichs während
ſeiner ganzen Herrſcherlaufbahn auf das richtige Maaß der Würdigung
zurückzuführen ſind. Am wunderlichſten aber erſcheint es, wenn man
Friedrich zum Schutzpatron gewiſſer neuerer Beſtrebungen auf kirch
lichem Gebiete creiren will und man macht der Bonhommie der Lan-
deskinder eine wohl etwas zu gewagte Zumuthung, wenn man ihnen
die geiſtreiche Andeutung zukommen läßt: „Ja, wenn Friedrich den
jetzigen Stand der Dinge hätte vorausſehen können!“ Dagegen möchte
denn nun wohl zu bemerken ſein, daß Friedrichs Scharfblick aller
dings bis in ſolche Ferne gereicht hat; warum? weil Friedrich über
die Natur der Hierarchie vollſtändig im Klaren war. Jede Einrichtung
in Staat und Leben iſt nach ſeiner Anſicht einer Veränderung unter
worfen, „die Prieſter (d. i. die Hierarchen) ſo ruft er aus blei
ben ewig dieſelben.“

Ja, in der That, dieſe Prieſter und ihre Anhänger bleiben ewig
dieſelben nicht nur die, welche von jenſeit der Alpen kommen, auch
die auf proteſtantiſchem Gebiete gehören ihnen zu, von welchen ver
fromme und weiſe Melanchthon ſagte, die Elbe würde nicht Waſſer
genug haben, wenn man ihre Zank und Herrſchſucht beweinen wollte
auch die, welche unter Anſtimmung des proteſtantiſchen Kirchenliedes
„„Nun bitten wir den heil'gen Geiſt“ die Schlachtopfer des Hexen
aberglaubens im 17. Jahrhunderte zu dem Scheiterhaufen geleiteten
(für unſre Hallenſer citiren wir über hieſige Glaubensgerichte Drey
haupt) auch die, welche zur Verjagung des Philoſophen Wolff aus
Halle und dem preußiſchen Lande binnen 24 Stunden bei Strafe des
Stranges getrieben auch die, welche der Regierung Friedrichs zum
Hohne das Religionsedikt publicirten und dem Philoſophen Kant
Stillſchweigen auferlegten; auch die, in deren Sprengel, wie der Bi
ſchof Eylert erzählt es noch in neueſter Zeit als Glaubensartikel galt,
ob das Hirten und Nachtwächteramt lutheriſchen oder reformirten
Händen anvertraut würde auch die endlich, welche Frivolität genug
veſitzen, ernſte und gewiſſenhaſte Beſtrebungen mit dem Gleichniß des
Deckels der Bosheit zu verſehen. Heute nur noch ein Beiſpiel der
Toleranz Friedrichs in walam partem.

Ein reformirter Prediger in Valangin hatte auf der Kanzel ge
gen die Ewigkeit der Höllenſtrafe Zweifel geäußert. Das fanden die
Stände ſo anſtößig, daß ſie dieſen Geiſtlichen ſeines Amtes entſetzten.
Der Letztere wendete ſich deshalb unmittelbar an den König, und den

Ständen wurde mittelſt Kabinetsordre die Weiſung, den Abgeſetzten
wieder anzuſtellen, mit einer Ermahnung, mehr Toleranz zu üben.
Die Stände ſchickten einen weitläufigen Aufſatz an den König, worin
ſie zwar ſehr ehrerbietig, doch mit Nachdruck, ihr Verfahren dadurch
zu rechtfertigen ſuchten daß die große Volksmaſſe unbedingt an die
Ewigkeit der Höllenſtrafe glaube, und ſie zu einem Lehrer der Reli
gion, der ſolche bezweifle, auch in allen andern Glaubensartikeln kein
Vertrauen hegten, mithin er auf ſeine Gemeinde weiter keinen heilſamen
Einfluß haben könne. Sie würden, wenn ſie den erhaltenen Befehl
vollziehen ſollten, nicht nur ihr Anſehen bei dem Volke verlieren, ſon
dern ſolches könne auch auf deſſen Sittlichkeit nachtheilig wirken, und,
mit Berufung auf ihre Gerechtſame, bäten ſie, es bei ihrer Anord
nung zu laſſen. Friedrich ſendete den Ständen ihre weitſchweifige
Rechtfertigung zurück, und hatte darunter als Beſcheid eigenhändig
geſchrieben: „Wenn meine Unterthanen in Valangin durchaus ewig
„verdammt ſein wollen, ſo habe ich Nichts dawider.“ (Fortſ. folgt.)

Berlin d. 4. Juli. Wie wir früher gemeldet haben, liegt
gegenwärtig ein im Juſtizminiſterium ausgearbeiteter Entwurf einer
neuen Strafproceßordnung den oberen Gerichten zur Begut
achtung vor. Mit Berückſichtigung der eingehenden Erinnerungen
wird der Entwurf demnächſt umgearbeitet Und den Kammern zur
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt werden. Der Entwurf
in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt enthält unter Anderem auch eine be
merkenswerthe Feſtſetzung für den Fall, wo eine gerichtliche Ver
nehmung von Mitgliedern des königlichen Hauſes erforderlich werden
ſollte. Er beſtimmt, daß Mitglieder des königlichen Hauſes in ihrer
Wohnung vernommen werden und daß ihnen die Eidesformel von
dem mit der Vernehmung beauftragten Richter vorgeleſen und, wie
dies ſchon die Allgemeine Gerichtsordnung allgemein für Perſonen
fürſtlichen Standes“ vorſchreibt, zur eigenhändigen Unterſchrift vor
gelegt wird. Zur Hauptverhandlung darf ihre Vorladung nicht er
folgen, die Vorleſung ihrer protokollariſchen Ausſage ſoll genügen.

Die Reiſepläne des Königs für den laufenden Sommer werden
im „H. C.“ in folgender Weiſe zuſammengeſtellt Die erſte Reiſe iſt
einem Beſuche der öſtlichen Provinzen gewidmet; der König reiſt am
31. Juli mit der Eiſenbahn bis Bromberg, geht zum 3. Auguſt nach
Königsberg, zum 5. nach Danzig und kehrt zum 11. Aug. hierher zu
rück. Bald nach dieſer Rückkehr begiebt ſich die Königin in's Bad
nach Jſchl, wobei ſie über Wien zu gehen gedenkt, um mit ihrer
Schweſter, der Erzherzogin Sophie, zu ſammenzutreffen. Der König
wird bei dieſer Reiſe die Königin bis nach der Provinz Schleſien be
gleiten, einige Tage in Erdmannsdorf zubringen und, wie bereits an
derweitig gemeldet, auch dem Fürſten von Hohenzollern Hechingen
einen Beſuch auf ſeiner Beſitzung Hohlſtein abſtatten. Alsbald nach
der Rückkehr gedenkt er alsdann ſeine größere Reiſe nach dem ſüdli
chen Deutſchland anzutreten, um die Huldigung der neu erworbenen
Fürſtenthümer Hohenzollern entgegenzunehmen. Welche Beſuche der
König bei dieſer Gelegenheit machen wird, namentlich ob in Darm-
ſtadt oder Karlsruhe, ſteht bis dieſen Augenblick noch nicht feſt, doch
dürfte die Abwesenheit bei dieſer Gelegenheit wohl von einer vierzehn
tägigen Dauer ſein und die Rückkehr etwa Mitte September ſtatt
finden.

Dem bisherigen Redacteur des Staats Anzeigers Dr. Zink
eiſen, iſt von Seiten der betreffenden höheren Behörde eröffnet wor



den, daß die Verwendung deſſelben bei einer Preuß. Univerſität, ſo
fern ſich eine Profeſſur der Geſchichte als verfügbar darbiete, beim
Cultusminiſter befürwortet worden ſei. Bis zu ſeiner Wiederanſtel
lung wird Dr. Sinkeiſen ſein bisheriges volles Gehalt fortbeziehen.
Unterdeſſen iſt derſelbe mit der Ausarbeitung eines Sachregiſters für
das Jahr 1850 zu dem „Staats- Anzeiger“ beſchäftigt.

ür den auf einige Monate beurlaubten preußiſchen Geſchäfts
träger v. Otterſtedt hat der Hr. v. BismarkSchönhauſen die diplo
matiſchen Funktionen am großherzoglich heſſiſchen und naſſauſchen Hofe,
ſowie bei der freien Stadt Frankfurt übernommen.

Die N. Pr. Ztg. verſichert heute, daß der Juſtizminiſter neuer
dings in Betreff der Lehne und Fideikommiſſe kein Gutachten behufs
einer bezüglichen Geſetzvorlage erfordert oder ſonſt hat ausarbeiten
laſſen, daß vielmehr dieſe Angelegenheit jetzt ruht, und daß die hier
über kürzlich in den Zeitungen enthaltenen Mittheilungen inſofern un
richtige ſind, als dieſelben ſich auf einen vor Jahr und Tag aus dem
Juſtizminiſterium in dieſer Angelegenheit ergangenen Entwurf beziehen.

Man ſchreibt der Schleſiſchen Zeitung aus Wien Von ſonſt
gut unterrichteter Seite wird verſichert, daß Preußen eine neue Erin
nerung in Betreff der Ausweiſung der preußiſchen Flüchtlinge
nach London geſendet habe, weil dieſelben die dortige Zufluchtsſtätte,
wie die neueſten Erfahrungen gezeigt haben, benutzen, um den Samen
der revolutionairen Jdeen über ganz Deutſchland auszuſtreuen.

Nachrichten aus Kopenhagen zufolge, darf man den Eintritt
des General Auditeurs Scheele und des Profeſſors Hall in das
däniſche Miniſterium ſo gut wie beſtimmt betrachten. Beide Männer
huldigen der konſervativen Richtung, und man darf daher annehmen,
daß der Stand der ſchleswig holſteinſchen Angelegenheit durch dieſes
Ereigniß eine für die Herzogthümer und Deutſchland günſtigere Wen
dung nehmen werde. Der Geſammtſtaat, wie er von dem ſo eben
zurückgetretenen Miniſterium beabſichtigt wurde, dürfte nicht zur Aus
führung kommen. Die Jntegrität der däniſchen Monarchie wird auch
das neue Kabinet aufrechterhalten, allein die provinzielle Selbſtſtän
digkeit Holſteins und Schleswigs dürfte nur im geringeren Maaße,
im Vergleiche zu dem frühern Verhältniſſe dieſer beiden Länder zu
Dänemark, geſchmälert werden. Dahin gehört auch die Verbindung
Schleswigs mit Holſtein. Demnach dürften auch die Arbeiten der
Notablen Verſammlung keine weiteren Folgen haben. Uebrigens iſt
eine Einigung zwiſchen den Notabeln, wie irrigerweiſe berichtet wor
den, auch nicht zu Stande gekommen. Aus den desfallſigen, hier
eingelaufenen Berichten ſoll ſich ergeben, daß die ſchleswigſchen De
putirten ſtets auf die Jntentionen der däniſchen Regierung eingegan
gen ſind, wogegen die holſteiniſchen Notabeln in allen Punkten, ohne
Unterſchied, welche einen Angriff auf die Rechte der Herzogthümer
und auf die Verbindung Schleswigs mit Holſtein enthielten, ein
müthig opponirt haben. Sobald das neue Kabinet in Kopenhagen
gebildet iſt, dürfte wahrſcheinlich eine Siſtirung in der weiteren Aus
führung der in Schleswig ergriffenen Maßnahmen eintreten. (Sp. 8.)

Berlin, d. 5. Juli. Se. Maj. der König hat dem Fürſten
Schwarzenberg den Schwarzen Adler Orden zu verleihen geruht.

rankfurt a. M., d. 2. Juli. Jn aller Eile dieſe wichtige
Nachricht Die Militaircommiſſion wird folgende Vorſchläge an den
Engern Rath gelangen laſſen: zwei Obſexvatiönscorps, von
40,000 Mann ein jedes, den Rhein entlang aufzuſtellen, das eine
davon ſoll das linke Rheinufer beſetzen. Beide Corps ſollen aus
preußiſchen Truppen beſtehen. Es ſoll ein drittes Corps im Nor
den, eine Art Reſervecorps für jene beiden am Rhein, gebildet
werden aus welchen Truppen dieſes dritte Corps aber zuſammengeſetzt
werden ſoll, darüber weiß man nichts Genaueres. Die Heereskörper
ſollen mit Bundesgeldern beſoldet und erhalten werden. (D. A.

Das berliner Correſpondenz Bureau ſchreibt: Es iſt davon in
unterrichteten Kreiſen die Rede, daß die vielfach, doch mehr vertrau
lich, in Frankfurt zur Sprache gebrachten demokratiſchen Orga
niſationen, für welche man bei den in allen Theilen Deutſchlands
vorgenommenen Hausſuchungen Spuren gefunden haben will, dort
bei mehreren Bundesbevollmächtigten den Plan angeregt hätten, eine
neben der Bundesverſammlung beſtehende Commiſſion, welche gewiſſer
maßen die polizeilichen Functionen wahrnehmen ſollte zu bilden.
Ein ähnlicher Antrag ſoll ſogar officiell in der Bundesberſammlung
eingebracht, aber wieder zurückgezogen worden ſein. Der Plan ſelbſt
ſoll jedoch nicht aufgegeben ſein.

Stuttgart, d. 1. Juli. Jn der letzten Sitzung der zweiten
Kammer beantwortete der Staatsrath v. Knapp eine Interpellation
über erhöhten Schutzzoll dahin, daß die württembergiſche Regierung
verſchiedene Vorſchläge zur Erhöhung der Schutzzölle gemacht habe,
die aber ſo wenig Anklang fanden, daß ſie alle zurückziehen mußte,
mit Ausnahme der auf Geſpinnſte und Gewebe gerichteten Vorſchlaäge,
nun habe aber Hannover proteſtirt, und ſo ſeien die Beſtrebungen
der württembergiſchen Regierung geſcheitert. Uebrigens ſei eine Kün
digung des Zollvereinsvertrags ſehr wahrſcheinlich, und bei einem
neuen Vertrage werde darauf Rückſicht genommen werden, beſſere Be
dingungen zu erlangen.

Karlsruhe, d. 2. Juli. Vergangenen Sonnabend wurde von
der hieſigen Polizei bei dem gegenwärtig von hier abweſenden Hof
theater Regiſſeur Dr. Oldenburg Haus ſuchumg gehalten. Es
war bei dem in Leipzig verhafteten Schneidergeſellen Nothjung die
Adreſſe deſſelben vorgefunden worden, und auf Anzeige und Requi
ſition des leipziger Criminalamts erfolgte die Hausſuchung, weiche

als Reſultat die vollſtändige Betheiligung Oldenburg's an den ſocial
demokratiſchen Beſtrebungen der Jahre 1848 und 1849, während
welcher Zeit er Vorſtand eines Arbeitervereins in Augsburg war,
heraus ſtellte. Die betreffenden, den Beweis für dieſe Thatſache ge
benden Papiere wurden von der Behörde in Beſchlag genommen.

S.Gotha, d. 1. Juli. Die Nachricht von einer hier abzuhalten
den Miniſterkonferenz zum Behufe der Berathung über die Nieder
laſſungsangelegenheiten iſt nur inſofern begründet, als am 10. d. Mts.
Bevollmächtigte der Thüringiſchen Miniſterien hier zuſammentreten
werden, um über eine Convention wegen gegenſeitiger Uebernahme
von Vagabonden, reſp. wegen Anbahnung einer Gleichförmigkeit in
dieſem Zweige der Geſetzgebung zu verhandeln. Dieſer Conferenz
werden noch mehrere andere folgen bei welchen man einen ähnlichen
Zweck, nämlich den Zweck einer allgemeinen für Thüringen zu erzie
lenden Geſetzgebung ſowohl in adminiſtrativer als juriſtiſcher Bezie
hung, und zwar durch den mündlichen Austauſch der Jdeen zu er
ſtreben hofft.

Kaſſel, d. 3. Juli. Jm Herbſte des Jahres 1847, nach dem
Tode des Kurfürſten Wilhelm II., beſtand bekanntlich der Plan, die
kurheſſiſche Verfaſſung abzuändern. Eingeweihte könnten dar
über intereſſante Dinge erzählen, wenn ſie wollten damals erging
auch an den Bundestag oder an die wortführenden Geſandten des
halb eine vertrauliche Anfrage. Jn Frankfurt wollte man jedoch von
einer Abänderung der Verfaſſung oder wenigſtens von der Art, wie
dieſelbe beabſichtigt wurde, nichts wiſſen, und es wurde ſehr dringend
der Rath ertheilt, von dem Plane abzuſtehen. Was im Jahre 1847
unmöglich war, iſt ſeltſamer Weiſe nach der Märzbewegung eine ganz
leichte Sache geworden. Der neue Bundestag iſt mit einer durch
greifenden Abänderung der kurheſſiſchen Verfaſſung vollkommen ein
verſtanden, er läßt dieſelbe unmittelbar bewirken, und er ſcheint nicht
zufrieden damit zu ſein, die politiſche Ordnung unſers Landes in den
Zuſtand vor 1848 zurückzubringen, ſondern nach dem Jahre 1830
zurückzuſtreben. Jeder Tag bringt uns gegenwärtig eine neue Ver
ordnung oder ein proviſoriſches Geſetz, wodurch ein Stück von der
Verfaſſung weggenommen oder ein Geſetz aufgehoben wird.

Viel Aufſehen erregt eine polizeiliche Nachfrage bei den verab
ſchiedeten, zur Zeit ſich noch hier aufhaltenden Offizieren. Sie ge
ſchah von dem ehemaligen „Marſch Commiſſar“, jetzt PolizeiKommiſ
ſar Schnabel, und hatte die Heimaths- Verhältniſſe zum Gegenſtande.
Gegen den Bürgermeiſter Hentel iſt in Folge der rückwirkenden „au
thentiſchen Jnterpretation“ vom 29. April d. J. eine neue Unterſu
chung vom permanenten Kriegsgerichte eröffnet worden. Es handelt
ſich um dieſelben Anklagepunkte, rückſichtlich deren ihn das General
Auditoriat früher freigeſprochen hat.

Altonga, d. 3. Juli. Hier hat man die Veränderungen im
Däniſchen Miniſterium mit der größten Gleichgültigkeit hingenommen.
Denn wenn auch jetzt das Caſinominiſterium beſeitigt iſt, und ſomit
die Eiderdänen aus dem Kabinet verdrängt ſind, ſo iſt damit noch
keine Garantie gegeben, daß es bei uns beſſer werden wird. Höch
ſtens daß wir durch die zur Herrſchaft gelangte Partei der Geſammt
ſtaatsmänner die Zollſchranken an der Eider werden fallen ſehen da
für werden wir aber durch andere Schranken von Deutſchland abge
ſperrt werden, denn der Zoll wird jetzt ſicherlich an die Elbe verlegt.
Auch die liberalen Jnſtitutionen, womit das Däniſche Volk jetzt ſo
groß thut, würden ſich nicht auf uns vererben, denn mit dem Falle
Madvigs und Clauſens ſind auch die Stützen des Däniſchen Staats
grundgeſetzes gefallen. Alles was uns werden kann, iſt ein ſchwaches
dünnes Band, das uns mit Schleswig verbinden wird, nämlich eine
gemeinſame Ritterſchaft.

Nach einem flensburger Schreiben im Dannevirke iſt der Jn
halt der verſchiedenen Vorſchläge zur Ordnung der Verhält
niſſe Schleswigs folgender: Der von den holſteiniſchen Comiteé
mitgliedern ausgearbeitete Verfaſſungsentwurf ſtellt die Herzogthümer
Schleswig und Holſtein als eine Einheit gleichmäßig Dänemark ge
genüber, fordert daher für beide Herzogthümer einen gemeinſchaft
lichen Miniſter in Kopenhagen, ein ſchleswigholſteiniſches Einge
borenenrecht mit Rückſicht auf die Verwaltung und Rechtspflege, alſo
Aufhebung des gemeinſchaftlichen Jndigenats für die ganze Monar-
chie, und Ordnung der Sprachverhältniſſe nach dem status quo ante
vom 1. Januar 1848. Ferner fordert dieſer Entwurf ein getrenntes
Heer, und macht die Beſtimmung, betreffend eine gemeinſchaftliche
Flotte für die ganze Monarchie, von der Entſcheidung des Deutſchen
Bundes abhängig. Etatsrath Prehn's beſonderer Verfaſſungsentwurf
geht von einem conſtitutionellen Geſammtſtaat aus mit einem ge
meinſchaftlichen Reichsrath für alle Landestheile in Kopenhagen und
getrennten Landtagen, ſowie einer Art Theilung in Schleswig, we
nigſtens in adminiſtrativer Hinſicht. Der Entwurf der Majorität ſtützt:
ſi h größtentheils auf die Vorlage der Regierung von den Aenderun
gen, welche die Majorität vorſchlägt, verdient hervorgehoben zu wer
den, daß ſie ein mit dem Königreiche gemeinſchaſtliches Kirchen und
Unterrichtsweſen verlangt. IJn einem abgeſonderten Aenderungsvor
ſchlage haben außerdem die vier ſchleswigſchen Notabeln, Skau,
Chriſtianſen, Manicus und Krüger darauf angetragen, daß außer
dem Cultusweſen auch das Juſtiz und Polizeiweſen für das König
reich und Schleswig gemeinſchaftlich werde. Unter den Anträgen der
Majorität iſt auch dieſer, daß die gezwungene Gemeinſchaftlichkeit in
Hinſicht der Brandverſicherung zwiſchen Schleswig und Holſtein auf
gehoben werden möge.



und faſt belagert.

Frankreich.
Paris, d. 2. Juli. Der Präſident der Republik iſt heute Abend

um 10 Uhr mit ſeiner Begleitung wieder hier angelangt. Nach
einem Berichte in den „Debats“ trat der Präſident, nachdem er ge
ſtern Abends nach dem Bankett noch dem Feſtballe beiwohnte und
heute früh über die Nationalgarde und Truppen Muſterung gehalten
hatte, heute gegen Mittag die Rückfahrt von Poitiers an. Eine halbe
Stunde ſpäter traf er in der kleinen, meiſt von Arbeitern bewohnten
Stadt Chatellerault ein, wo ihn die am Bahnhofe verſammelte Na
tionalgarde mit ſehr zahlreichen und ſtark betonten Vivats für die
Republik empfing, in welche die übrige Volksmenge lebhaft einſtimmte.
Bei der Fahrt vom Bahnhofe nach dem Stadthauſe, wo ein kleines
Bankett des Präſidenten harrte, wurden die nämlichen Kundgebun-
gen noch lärmender und hartnäckiger, nahmen auch einen offenbar
feindlichen Charakter an. Der Wagen des Präſidenten war umringt

Jnmitten eines tumultuariſchen Wirrwarrs hörte
man mehrere Rufe: „Nieder mit Napoleon!“ Die in Maſſe aus
Paris abgeſchickten Stadtſergeanten machten jedoch durch ſofortige Ver
haftung von zwei oder drei Nationalgardiſten, welche dieſe Rufe aus
geſtoßen hatten, dem Unfuge ſchnell ein Ende. Bei dem Bankett,
dem der Empfang der Ortsbehörde voranging, brachte der Maire
einen begeiſterten Toaſt auf den Präſidenten aus, wobei er ſich ſehr
kräftig gegen den Geiſt der Unordnung und die eben vorgefallenen
Auftritte ausſprach, während er dem Präſidenten die wärmſten Lob
ſprüche zollte. Letzterer lehnte in ſeiner Antwortrede den ihm ge
ſpendeten Weihrauch ab und ſprach der geſammten Ordnungspartei
das Verdienſt für das Gute zu, was in den letzten Jahren bewirkt
worden ſei. Lauter Beifall erſcholl, als er unter Anſpielung auf die
große WaffenFabrik zu Chatellerault erklärte, daß die guten Bürger
Waffen ſchmieden müßten nicht um Bürgerkrieg und Meuterei zu
nähren, ſondern um die nationale Unabhängigkeit zu vertheidigen.
Nach dem Mahle beſichtigte der Präſident faſt zwei Stunden lang
die Waffen Fabrik und trat ſodann die Weiterfahrt nach Paris an,
ohne daß, wie es ſcheint, unterwegs noch etwas Erhebliches vorfiel.
Bei dem Bankett zu Poitiers brachen, nach den „DOebats“, am
Schluſſe der Rede L. Napoleon's faſt alle Anweſende in laute Bei
fallsäußerungen und in den Ruf: „Es lebe der Präſident!“ aus,
während jedoch auch einzelne Vivats für die Republik laut wurden,
die wahrſcheinlich von Mitgliedern des für republikaniſch geltenden Ge
meinderathes ausgingen.

Hr. Créämieux, welcher von Poitiers zurückgekehrt, erklärte ge
ſtern in der Legislativen, die officielle Rede des Präſidenten weiche
abermals von der gehaltenen ab; der Empfang ſei kalt geweſen.

Monatsbericht der meteorologiſchen Station des natur
wiſſenſchaftlichen Vereines.

Das Barometer zeigte zu Anfang des Monats Juni einen Luftdruck von
337,“80 und fiel alsdann langſam und mit wenigen Schwankungen bei ſehr ver
änderlichem Wetter bis zum 11. Juni Nachmittags 2 Uhr, wo es auf 328,“40
heruntergeſunken war. Darauf ſtieg es wieder, anfangs ſchnell, dann aber lang
ſamer und unter vielen Schwaänkungen bis zum 18. Juni Abends 10 Uhr zu der
Höhe von 336,““52, fiel wieder ebenfalls unter vielen Schwankungen bis zum 23.
Juni Morgens wo es nur noch 332,““21 hoch ſtand. Bis zum folgenden Mor

dieſer Höhe wenig darüber und wenig darunter bis zum Schluß des Monats
Juni MaiDer mittlere Stand des Barometer war 334,“30 333,“ 38

Der höchſte Barometerſtand den 1. Juni Morg. 6 Uhr 337,“80 337,87
Der niedrigſte Barometerſtand d. 10. Juni Nachm. 2 Uhr 328,“40 329,“/36

Demnach betrug die größte Schwankung des Barometer im Monat 9,“40.
Die größte Schwankung binnen 24 Stunden wurde am 10 11. Juni Nachmittag
2 Uhr beobachtet und betrug 5,““32, indem das Barometer an dieſem Tage von
328,“40 333,““72 ſtieg.

Die Wärme der Luft war im vergangenen Monat verhältnißmäßig nicht ſo
gering wie in den beiden vorhergehenden Monaten, aber ſehr unbeſtändig, wie

das Wetter ſelbſt. Juni MaiDie mittlere Wärme des Monats betrug 120,7 79,7
Die höchſte Wärme d. 13. Juni Nachm. 2 Uhr 200,6 135,6
Die geringſte Wärme d. 11. Juni Mg. 6 Uhr 79,6 20,0

Es wurde demnach die größte Wärmeveränderung im Monat innerhalb dreier
Tage beobachtet im Betrage von 1309 R.

Die Windrichtung war den ganzen Monat hindurch wieder ſehr unbeſtändig-
kaum daß der Wind auch nur 2 Tage hindurch ununterbrochen aus derſelben Rich
tung gewehet hat. Dabei war er mitunter ſehr heftig. Die beobachteten Windrich
tungen vertheilen ſich auf die üblichen 16 Weltgegenden ſo daß auf

O 60 SO 6 OSO 1 Se 0S 1 SW 16 SSW 9 WSW 10W 9 NW 13 NNW 5 WN W 7N 3 NO 2 NNO 1 ONO 1kommen, ſo daß dann die mittlere Windrichtung im Monat ſein würde: S
80057939,99 W, alſo eine wenig von W abweichende Windrichtung. Dieſer
entſprechend gab das Pſychrometer durchſchnittlich einen ziemlich hohen Grad der
Dunſtſättigung an namentlich des Abends und noch mehr des Morgens, wo einige
Male ſogar völlige Dunſtſättigung beobachtet wurde. Die mittlere Feuchtigkeit
0,74 pCt. bei einem Dunſtdruck von 4,17 par. Lin.

Jener durchſchnittlich weſtlichen Windrichtung ſcheint auch die große Zahl trü
ber Tage im vergangenen Monat zu entſprechen. Wir hatten nämlich 18 Tage
mit trübem und bewölktem Himmel, und an 12 von dieſen 18 Tagen regnete es.
Außerdem zählten wir kaum 7 ziemlich heitere und nur 5 heitere Tage
einen völlig heitern Tag hatten wir nicht.

An obigen 12 Regentagen iſt eine Waſſermenge gefallen, die auf den Qua
dratfuß Land 318,7 Zoll pariſer Kubikmaß beträgt, alſo auf den Tag gerechnet
etwa 10,6 Zoll pariſer Kubikmaß.

Von auffallenden Naturerſcheinungen wäre vielleicht noch zu erwähnen daß
am 2. Pfingſtfeiertage Nachmittags 3 Uhr die Sonne von einem großen farbigen
Hofe umgeben erſchien ſowie daß am 22. Juni Abends nach 824 Uhr Halle von
einem ziemlich ſtarken und anhaltendem Gewitter berührt wurde, welches in nörd
licher und nord öſtlicher Richtung weiter zog.

Wolle.
Breslau, d. 2. Juli. Jn dieſer Woche ſind wiederum einige namhafte

Poſten geringe Ruſſiſche Wolle, im Werthe von 47 52 einige beſſere Stäm
me zu 56 verkauft worden. Für kleine Partien Ungariſcher Wollen bewilligte
man von 39 44 für Schleſiſche Lammwolle von 78 90 für dergleichen
Einſchür von 80 100 und darüber und für ein Pöſtchen Charkower Wolle,
mit Kunſtwäſche 70 für Schleſ. Locken 56 58 für Poſ. 52 und für
Polniſche 44——48 Die Zufuhren von Polniſchen Wollen ſind ſehr bedeutend.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 7. Juli d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Uebernahme der Unterſtützung für die DOölzſchen Kinder.
2) Antrag des Magiſtrats wegen des Prozeſſes gegen den Fiskus,

wegen der Kuttelbrücke.
3) Verpachtung des Ladens unter dem Balkon des Rathhauſes.
4) Vollziehung des Contracts über die Straßenerleuchtung.

gen hatte es jedoch ſchon wieder die Höhe von 336,““26 erreicht, und hielt ſich in 5) Einige Vorlagen für die nichtöffentliche Sitzung.

Hedanntmachungen.

Auction.
Montag den 14. d. M. und folgenden Ta

ges von 2 Uhr Nachm. ab werden in dem
Auctionszimmer hier auf dem Hofe des Kö-
nigl. Kreisgerichts, 4 goldene Ringe, davon
1 mit 7 Roſetten, 1 gold. Armband,
2 gold. Halsketten und 1 Damen Uhrkette,
1 ſilberne Taſchenuhr, 3 Nähetuis, 3 ſilberne
Vorlegelöffel, 1 Paar ſilberne Vorlegemeſſer
und Gabeln, 1 Fiſchkelle, 28 Stück ſilberne
Löffel und andere Silberſachen, 2 große
Oelgemälde 6 Fuß lang und 5 Fuß hoch,
2 Guitarren 2 gezogene Büchſen, 1 Paar
gez. Piſtolen, 2 Hirſchfänger, Shakes
peares Werke von Bender, Klopſtocks
Werke, Stunden der Andacht, 2 Bibeln,
Meubles, Haus und Küchengeräth, Klei
dungsſtücke, Betten, Wäſche u. a. S., gericht
lich verauctionirt werden.

agewen, Auct.-Commiſſar.

Auction von fetten Hammeln.
Montag den 14. Juli d. J. Vormittags

9 Uhr ſollen auf dem Rittergute Schloß Vock
ſtedt bei Artern circa 180 Stück ſchwere
fette Hammel meiſtbietend verkauft werden.

Nuppert.
Ein zuverläſſiger Kutſcher findet zu Mi

chaelis einen Dienſt auf dem Rittergute
Gutenberg.

Guts Verkauf.
Ein Nachbargut mit ganz neuen Wohn und

Wirthſchaftsgebäuden, zu welchem 54 Morgen
ſeparirtes Feld gehören, ſoll für einen annehm
baren Preis verkauft werden.

Von den Kaufgeldern können 2600 e auf
dem Gute ſtehen bleiben.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt
Krüger in Lützen.

Gartengrundſtücks- Verkauf.
Ein dicht bei der Stadt geſund gelegenes

Gartengrundſtück, mit freier, ſchöner Ausſicht
nach Giebichenſtein, 31 M. Morgen hal
tend, zum Anbau mehrerer oder eines großen
Etabliſſements vorzüglich geeignet, hat zu ver
kaufen im Auftrag J. G. Fiedler in Halle,
kl. Steinſtr. Nr. 209.

Zum Anlegen und Bearbeiten der Gärten
empfiehlt ſich der Gärtner Franke, wohn-
haft Lucke Nr. 1406.

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt
an Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Erd Globen für Schulen ſtets vor
räthig in der
Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben.

Bei R. Mühlmann Brüderſtr. Nr. 202)
iſt ſo eben erſchienen:

Ahlfeld, Fr., Der chriſtliche
Hausſtand. Vier Predigten über Ephe
ſer 6, V. 1 9, gehalten zu St. Lauren-
tii in Halle, in der Trinitatiszeit 1850.

Preis 7

Bei Pfeffer in Halle
(Schwetſchke'ſche Sort.Buchh.)

iſt zu haben:

Die Sonnenfinſterniſſe. Mit be
ſonderer Bezugnahme auf die am 28. Juli
d. J. ſtattfindende totale Sonnenſin
ſterniß, faßlich dargeſtellt von Br. Kli
chenmeiſter. Mit 2 Tafeln Abbildungen.
Preis 10

Jn der Brüderſtraße Nr. 208 iſt die Bel
Etage, beſtehend aus mehreren Stuben, Kam
mern und Küche mit allem Zubehör, von jetzt
an zu vermiethen und kann ſogleich oder zu
Michaelis bezogen werden.

Für ein Rittergut bei Lauchſtedt wird ein
tüchtiger Hofemeiſter zum ſofortigen Antritt
geſucht. Näheres darüber bei Herrn Politz
in Halle.



Anzeige für Auswanderer.
Wir expediren nach wie vor regelmäßig am 1, und 15. eines jeden Monats ausgezeichnet

ſchöne große Schiffe nach NewYork und Baltimore und zwar zunächſt die folgenden

nach New-York:
am 15. Juli das 250 Laſt große Schiff Eliſe, Capt. Gätjen;
am 15. Juli das 350 Laſt große Schiff Adolphine, Capt. Hohorſt;

nach Baltimore:
am 15. Juli das 500 Laſt große Schiff Admiral, Capt. Wieting;
am 1. Auguſt das 300 Laſt große Schiff Anna, Capt. Raſchen;
am 1. Auguſt das 300 Laſt große Schiff Albert, Capt. Reichl,
am 15. Auguſt das 300 Laſt große Schiff Marianne, Capt. Warkmeiſter.

Nach New O rleans werden wir vom 15. Auguſt an ebenfalls 2 Mal im
Monat vorzüglich ſchöne geräumige Schiffe abfertigen und bezeichnen wir als zunächſt abge
hend die folgenden

am 15. Auguſt das 500 Laſt große Schiff H. von Gagern, Capt. Reimers;
am 1. September das 500 Laſt große Schiff Julius, Capt. Klockgeter;
am 15. Septbr. unſer 450 Laſt großes Schiff F. J. Wichelhauſen, Capt. Warnken;am 1. October unſer 500 Laſt großes Schiff Juſtein K Welcker, Capt. Boſſe.

Die vorſtehend benannten Schiffe ſind ſämmtlich rühmlichſt bekannte Bremer Dreimaſter
und die Capitains derſelben in der Paſſagier Fahrt ſehr beliebt.

Nach Galveſton laſſen wir das erſte Schiff am 1. September abgehen und
die darauf folgenden am 15. September, 1. October und 15. October.

Die Paſſage- Preiſe haben wir aufs allerniedrigſte geſtellt, und dürfen außerdem die Aus
wanderer, welche ſich an uns wenden, der gewiſſenhafteſten Bedienung ſich verſichert halten.

Anmeldungen zur Mitfahrt nehmen unſere bekannten Herren Agenten, wie wir direct,
entgegen.8Selve, tüchtige Leute, welche für uns eine Agentur im Auswanderungs Geſchäfte zu

übernehmen Willens ſind, belieben ſich in frankirten Briefen an uns zu wenden und bemer
ken wir, daß wir an folgenden Plätzen noch nicht vertreten ſind, als:

in Halle, Cöthen, Deſſau, Vernburg, Magdeburg, Weimar, Alten
burg, Chemnitz, Zwickau, Naumbürg, Glauchau, Plauen, Freiberg,
Dresden, Görlitz und Liegnitz.

Bremen, im Juli 1851. Wichelhausen G Co.,
Schiffs- Eigenthümer und Kaufleute.

Hallischer Bücher-Lese- Zirkel
für Hieſige und Auswürtige.

Jn Circulation kommen ferner:
Raumers hiſtor. Taſchenb. Neueſter Jahrg. Macaulay kleine Schriſten. Kühne, deutſche

Männer u. Frauen. Frankreich immer das Alte. Erinnerungen aus Paris 1817 1848. Vehſe,
Geſchichte des Preuß. Hofes u. Adels. Scheve, phrenolog. Bilder. Köſter, der große Kurfürſt.
Roßmäßler, der Menſch im Spiegel der Natur. Gräfin Hahn Unſerer Lieben Frau. WBarthold,
Geſchichte der deutſchen Städte. Erdmann, der poet. Reiz des Aberglaubeus. Erdmann über La
chen u. Weinen. v. Bärenſprung über Volkskrankheiten. Thorwaldſens Jugend. Quentin,
Reiſebilder u. Studien a. d. Verein. Staaten. Rußland u. die Gegenwart. Talma's Memoiren.
Burmeiſter, geolog. Bilder. Fortſetzung folgt.)

Pfefler in Halle.
(Schwetschke'sche Sort.-Buchh.)

5 Den Herren Sattler, Gürtler und Klempner Meiſtern empfiehlt
die Militair-Effecten- Fabrik von J. Klebe, Lindenſtraße Nr. 55

n Militair EquipirungsGtände, wel Reparatur oder Neubeſchaffung von Militair-Equipirungs-Gegen-ſten en Pur r eſen aber billigen Preiſen und werden Preis -Courante auf
frankirte Briefe gern überſandt.

Erklärung.
Der KreisgerichtsAktuarius Langhammer, früher in Merſeburg, dermalen in

Lützen angeſtellt, erhielt kürzlich von Jemandem auf Grund einer groben Beleidigung eine
Piſtolenforderung und nahm dieſelbe nicht nur augenblicklich und unter Kundgebung ſeiner

rößten Bereitwilligkeit gegen den Forderer, der ihm perſönlich ſeine Aufwartung machte, an,Purern beeilte ſich auch in Gegenwart des Letzteren, ſich genau Ort und Zeit der verabredeten

Handlung zu notiren, offenbar in der Abſicht, den Forderer an den Ernſt ſeiner Bereit
willigkeit glauben zu machen. Darauf erhielt der Letztere wenige Tage vor dem zum Duell
angeſetzten Termine einen ſeiner erſten zuſagenden Erklärung des Geforderten geradezu zuwider
laufenden Brief. Man theilt denſelben wörtlich, in ſeiner ganzen ſtyliſtiſchen Eigenthümlich
keit und Monſtruoſität mit.

„Lützen, am 1. Juli 1851.
„Auf Jhre Forderung beehre ich mich, Sie zu benachrichtigen, daß abgeſehen davon,

„daß ich in allgemeinen keine Verpflichtung fühle, Jhnen Genugthuung zu verſchaffen, wie
„ich Jhnen hinlänglich auseinandergeſetzt habe, ein Duell dieſe auch nicht gewährt und die
„verletzte Ehre wieder in den vorigen Stand ſetzt, auf der anderen Seite aber auch dies
„verboten und ſtrafbar iſt. Jch als geforderter hätte den erſten Schuß, und es ſollte mir
„wenig Mühe koſten, Jhnen einen ſolchen beizubringen, daß Jhnen das fernere Schießen

vergehen ſollte, was iſt aber damit gethan, der Arm der Gerechtigkeit würde mich ereilen.
da lieb ich A. zu ſehr um mich jetzt einige Jahre der Freiheit und Jhre Nähe rau„Nein ieſſ

ben zu laſſen. t eren Siernit wollen Sie ſich gefälligſt begnügen.„Hiermit wollen Sie ſich gefälligſt begnüg „Langhammer.“
it dem Bemerken, daß eine in dem vorſtehenden Briefe erwähnte „hinlängliche Auseinande ling darüber daß der p. p. Langhammer keine e pfrihtung zur Sgtiofaktron

Ken den Forderer fühle nicht Statt gefunden hat, überläßt man die Beurtheilung und
4 i jeſer Handlungsweiſe dem Publikum.r Wieſes Artikels iſt bereit, dem Angegriffenen ſeinen Namen zu nennen,

beſt indeſſen daß derſelbe ſchon wiſſen wird, von wem er überhaupt angegriffen iſt.)

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

S aus diesjährigen Früh-
ne lings-Kräutern erzeugt,
C iſt in anerkannter Vortreff-a lichkeit in Wettin J
nur bei dem Kaufmann Theodor
Schreiber (à Original Packetchen
6 zu haben. Dieſe von dem

ohen Königl. Preuß. Miniſterium der
edieinal Angelegenheiten approbirte

arom. med. KräuterSeife iſt das beſt
geeignetſte Mittel gegen Sommerſproſſen,
Finnen, Hitzblattern, ſo wie gegen ſpröde,
trockene und gelbe Haut, ſie trägt zur
Erfriſchung und Stärkung der Haut
weſentlich bet, verſchönert und verbeſſert
den Teint und erhält denſelben in le
bensfriſchem Anſehen ebenſo eignet ſie
ſich ganz vorzüglich für Bäder.

s

terSeife

Borchardt

Dr.
ratt

G

Einem hochzuverehrenden Publikum die er
gebene Anzeige, daß ich als Portraitmaler kurze
Zeit meinen Aufenthalt hier nehmen werde, und
verbinde mit der Bitte um recht baldige Auf
träge die Zuſicherung der ähnlichſten Portraits
in Oel, bunten Stiften, ſchwarzer Kreide c.

J. Schwartz, Portraitmaler,
im Hauſe des Hrn. Dr. Niemeyer.

Eine Nittergutspachtung
in Schleſien, wozu 10— 12,000 erfor
derlich, kann nachweiſen und als vortheilhaft
empfehlen der Amtmann Heydenreich in
Leipzig Thomaskirchhof Nr. 16.werden pörtofrei erbeten. Anfragen

Eine neue Sendung Lichtenhainer Bier
iſt ſo eben angekommen. Feldſchlößchen.

Auguſt Koch in Schochwitz
hat zu verkaufen 30 Hammel, 24 Jährli18 Erſtlinge, 30 Mutterſchaafe. hrünge,

den 5. Juli 1851.

Einen Lehrling wünſcht Rau Böttchermeiſter, Vattihgaſſe der gerſch,

Friſcher Kalk
Mittwoch den 9. Juli bei Trübe.

2 noch gute Treppen, jede 1 Etage hoch,
und eine eichene Hausthüre mit Schloß, Rie
gel und Bändern, ſind zu verkaufen

Brüderſtraße Nr. 207.

Wird der Lithograph Sch. .k aus Halle

n r mich endlich nachommen? o nicht, ſo werde i ideutlicher erklären. ſo rich
Halle, den 5. Juli 1851. S. 8.

Concert
in Thüringer Bahnhof Montag den
7ten Juli. Anfang Abends 6 Uhr.

Wittig.
Marktberichte.
r den 5. Juli.

Wei 1 20e o e r 53Gerſte e 8Hafer 27 rHalle, den 5. Juli.
Das Geſchäft der letzten Wo idie flauen Berichte von allen e J

Spekulanten zurückhielt und blos Conſumenten Käufer
Pirkn i wenig angeboten und daher von Benö

en eHandel nicht bekannt geworden et
Weizen 42—50
Roggen 30——42 f.
Gerſte 28—30
Subo 24-—28

10 bz., 108, G.Mohnöl i
Leinöl 12
Spiritus 24
e

enche

Stärke s
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